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Der Verein SOL ist gemeinnützig, überparteilich und überkonfessionell, existiert seit 1979 und
hat ca. 2000 Mitglieder in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen wollt (4x
pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung) mit beiliegendem Er-
lagschein (Kontodaten auf S. 9). Sie verpflichtet euch zu nichts.

Mit „Sustainable Austria” zum
Thema „Mobilität”

Raus aus dem Hamsterrad!
Ein anderer Lebensstil ist
gut für dich, deine
Mitmenschen und die
Umwelt. (Seite 5)

Dieses Heft
möchte gelesenwerden.Von dir und deinen

Freundinnen undFreunden.Bitte gib es weiter!Danke!
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Liebe Freundinnen und Freunde von SOL!
Vorarlberg: Der letzte weiße Fleck...

...auf der SOL-Landkarte von Österreich verschwin-
det: Hanni Lins gründet dort eine Regionalgruppe!
Zusammen mit ihrem Mann und ihren erwachsenen
Söhnen bewirtschaftet sie seit Jahren einen Bio-Hof
mit Selbstversorgungscharakter. Familie Lins setzt
sich schon seit Jahren für mehr Nachhaltigkeit in
ihrem Leben ein und versucht auch, andere Men-
schen zu motivieren.

Das Gründungstreffen der RG Vorarlberg findet am
Samstag, dem 27. März, in Dornbirn statt. SOL-
Obfrau Vera Besse scheut den weiten Weg aus Wien
nicht und wird dabei sein! Bitte kommt auch, wenn
ihr in Vorarlberg lebt und Interesse an einer lebendi-
gen SOLGruppe habt! Siehe Seite 18.

Samstag, 24. April: Quartalstreffen in Graz;
NUCLEI-Projekt beginnt!

Unser nächstes bundesweites Quartalstreffen findet
am Sa., dem 24. April, in Graz im Weltcafé Libertad
statt (Garteng. 28, 10 bis 16 Uhr). Ihr seid herzlich
dazu eingeladen! (Zug ab Wien-Meidling: 7:03.)

Insbesondere für die SOLis aus Graz und Umgebung
ist das ein wichtiger Termin: Im Anschluss an das Quar-
talstreffen beginnt nämlich das Projekt NUCLEUS Graz
(16 bis 18 Uhr, gleicher Ort). Es handelt sich dabei um
den ersten Probelauf für unser Projekt NUCLEI (Abkür-
zung für “Nachhaltige und cooperative Lebensstile ef-
fektiv implementieren”).

Im Verlauf von 6 Treffen soll – koordiniert von Wal-
traud Geber – eine möglichst stabile Gruppe von 10-15
Personen zusammenwachsen, sich über die eigenen
Zugänge zu einem nachhaltigen Lebensstil klar werden
und gemeinsam ein Projekt entwickeln und umsetzen.
NUCLEI ist als Modell gedacht, wie Gruppen zu nach-
haltigem Handeln begleitet werden können. Aus dem
Ablauf des Grazer Pilotprojekts werden wir sicher für
andere Standorte lernen können....

Das clean�uro-Projekt

Immer wieder gibt es clean�uro-Workshops zu nach-
haltigem Konsum – etwa beispielsweise in Herzo-
genburg (am Di., 16. März, 18.00 Uhr. Ort: Betriebs-
seelsorge Unteres Traisental, Zentrum Kremserstraße
61. Alle InteressentInnen sind herzlich zur Teilnahme
eingeladen! Kontakt: Fr. Pipan 0676.83 84 48 155).
Ab April gibt es auch – vorerst nur in Wien –
clean�uro-Stadtführungen.

Bitte vormerken: SOL-Symposium in Wien
am 3. und 4. Juli!

Heuer findet das jährliche SOL-Symposium, das tradi-
tionell einen Höhepunkt unserer jährlichen Arbeit
darstellt, wieder in Wien statt, und zwar am Wochen-
ende nach dem Wiener Schulschluss in der Rudolf-
Steiner-Schule Wien-Mauer. Wir arbeiten gerade an
einem möglichst interessanten Programm; fest steht,
dass das Thema “nachhaltige Lebensstile” im Zen-
trum stehen wird. Mehr darüber ab Ende April auf
www.nachhaltig.at bzw. Anfang Juni im nächsten
SOL.

SOL goes international...

Ihr wisst ja, dass wir schon bei mehreren EU-Pro-
jekten mitgemacht haben. Derzeit gibt es zwei inter-
nationale Vernetzungen:

� U-25: Wir sind zu einem Projekttreffen unserer
deutschen Partnergruppe (www.anders-besser-
leben.de) nach Kassel eingeladen worden (5.-7.
März). Dort soll es um Bewusstseinsarbeit für junge
Erwachsene (18-25 Jahre) gehen. Wenn jemand
von euch daran teilnehmen möchte, bitte rasch
melden!

� Die Südtiroler OEW (Organisation für Eine solidari-
sche Welt) veranstaltet am Sa., 27. März, in Brixen
einen ganztägigen Workshop über “Genuss und
Nachhaltigkeit”, bei dem Dan Jakubowicz über die
Arbeit von SOL berichten wird. Vielleicht auch in-
teressant für SOLis aus Westösterreich?

SOL: Verein oder Zeitung?

Wenn ihr zum ersten Mal dieses Heft in Händen hal-
tet, stellt sich wohl diese Frage. Nun, die Antwort lau-
tet: beides.

Zum Verein SOL gehören rund 2000 Mitglieder aus
ganz Österreich; 15 Regionalgruppen sind aktiv und
organisieren unzählige Veranstaltungen (siehe Seite
17/18). Du kannst gerne bei einer vorbeischauen!

Vielleicht willst du aber auch “nur” regelmäßig unsere
Zeitung beziehen. Auch damit hilfst du uns und unse-
ren gemeinsamen Anliegen, denn wichtige Ideen und
gute Beispiele verbreiten sich am besten und ein-
drücklichsten von Mund zu Mund.

Da SOL nicht auf Gewinn gerichtet ist, schreiben wir
keinen bestimmten Mitglieds- bzw. Abobeitrag vor.
Wenn du unsere Arbeit für wichtig hältst, zahle bitte
mindestens 1x pro Jahr einen Betrag nach Selbstein-
schätzung, und du bekommst die Zeitschrift zuge-
schickt. Je mehr Einnahmen wir erhalten, desto mehr
Geld haben wir für Probehefte zum kostenlosen Ver-
teilen und für Projekte. Danke!

Die Redaktion
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Mein neues Handy
Eigentlich war es ja schon Monate VOR Weihnach-
ten so weit: Mein Nokia-Handy hat nach sieben Jah-
ren den Geist aufgegeben: die 6er-Taste ging nur
mehr sehr sporadisch, was SMS schreiben sehr müh-
sam bis unmöglich machte, der Akku – obwohl zwi-
schenzeitlich bereits erneuert – war manchmal schon
nach drei kurzen Telefonaten leer, und das endgülti-
ge Knock-out-Kriterium: Ich konnte nicht mehr abhe-
ben, wenn es klingelte… Aus meinem Umfeld kamen
statt Trauerbekundungen für das Dahinscheiden mei-
nes Alten eher Verwunderung. So kamen Meldungen
wie „So lange kann ein Handy funktionieren?“ oder
„Das hielt ja länger als meine Ehe!“

Schweren Herzens – ich erzähle ja schließlich bei den
clean�uro-Workshops, man möge Handys nicht nach
jeder Saison tauschen, oder wenn genug Bonus-
Punkte gespart sind – machte ich mich auf die Suche
nach einem neuen. Erstmals seit langem beschäftigte
ich mich aktiv mit der Produktvielfalt und war erst mal
erschlagen; selbst wenn ich mich auf einen Hersteller
beschränkte, gab es weit mehr als 30 Modelle zur
Auswahl. Ich habe vor kurzem gelesen, wenn bei ei-
nem Produkt mehr als 10 Varianten im Regal stehen,
dann geben 40 % der Menschen frustriert auf, kaufen
keines und sind unglücklich, dass es nicht gibt, was sie
wollen. Die vorgeschlagene Lösung: das dritte von
links nehmen. Bei Fruchtjoghurts mag das ja gut ge-
hen, doch bei meinen neuen Lebensabschnittskom-
munikator (LAK)?

Also musste ein Anforderungsprofil her: ich wollte te-
lefonieren, SMSen, Fotos machen und MP3s abspie-
len. Also ran an Google: Ich habe „nachhaltig“ und
„Handy“ eingegeben und mich riesig darüber ge-
freut, dass als zweites Suchergebnis „clean�uro“ auf-
gelistet war. Und noch einige Verweise auf Handys,
die was Grünes an sich haben: das reicht einerseits
von Firmen, die sich loben, dass die Verpackung recy-
clingfähig ist, über andere, die meinen, die Welt wäre
durch die Einsparung eines gedruckten Handbuchs
zu retten. Leider fand ich bei meinen Recherchen
weit und breit keinen Hersteller, der sich rühmt, das
Innenleben aus Recycling-Materialien herzustellen
oder auf soziale Kriterien bei der Produktion zu ach-
ten.

Schließlich stieß ich auf „Samsung Blue Earth“, das
klingt doch viel besser in den Ohren als „TyTN II von
HTC“ und das kam dann nach vielen Überlegungen
auch auf meinen Wunschzettel. Kann alles, was ich

will und noch viel mehr und war dann das dritte von
rechts im Laden – die billigen Modelle waren also
alle weiter links… Ich habe nun ein GPS an Bord und
kann mit „Ecowalk“ bestimmen, wie viel CO2 ich bei
einem Spaziergang gegenüber dem – nichtvorhande-
nen – Auto einsparen kann. Was es zum derzeitig
nachhaltigsten Handy macht: Die Schale ist aus recy-
celten Plastikflaschen, es enthält keine vermeidbaren
Giftstoffe, sowohl Handy als auch Ladegerät (Stand-
by-Verbrauch 0,03W) sind extrem stromsparend, und
die Verpackung ist nur aus recycelten Papier. Und
der echte Clou: An der Hinterseite sind Solarzellen,
mit denen das Handy aufgeladen werden kann. Ob
das bei Sonnenschein auch wirklich klappt wie ver-
sprochen, erfahre ich in diesem Sommer – oder im
nächsten – oder im übernächsten.

Vera Besse

Solaranlage: Beteiligungsprojekt

Liebe SOLis,

ich kenne und schätze das SOL-Netzwerk schon
seit vielen Jahren. Ich war früher Fachreferentin für
Arbeit & KAJ der Katholischen Jugend, und wir ha-
ben damals im Rahmen unserer Möglichkeiten
SOL unterstützt. Maria Fischer, meine Vorsitzende,
hat damals die Vernetzung mit SOL gemacht.

Heute wende ich mich mit einer Bitte/Anfrage an
Euch: ich arbeite auf einem Demeter-Bauernhof
im Waldviertel mit. Der Wegwartehof ist in allen
Belangen ein um Nachhaltigkeit bemühter Hof
(www.wegwartehof.at). Schon einmal ist es uns
gelungen, mit einem Bürgerbeteiligungsmodell
die Solaranlage zu finanzieren. Im kommenden
Frühling soll nun die Photovoltaik aufs Dach. Das
Beteiligungsprojekt ist auf http://ow.ly/14wyP er-
klärt.

Maria Nachtsheim, 3800 Göpfritz

Ist vielleicht eine Meldung wert:

Es gibt auch billigen fair gehandelten Bio-Kaffee.
Beim Hofer kosten 500g � 2,69.

Gerlinde Gillinger
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Herbstsymposium 2009 der SOL-Regionalgruppe Lungau

Die Welt gehört uns –
Kooperation oder Konkurrenz?

Im November des letzten Jahres wurde von der SOL-
Regionalgruppe Lungau wieder ein Symposion
durchgeführt. Am 14. und 15. November lernte man
in Oberbayrdorf bei St. Margarathen im Lungau un-
ter dem Thema „Die Welt gehört uns – Kooperation
oder Konkurrenz?“ mehr über das gemeinsame Mit-
einander in der Schule und das sog. „Regionalgeld“.
Die alljährliche Zusammenkunft war auch gleichzei-
tig eine Begrüßung von uns neuen SOL-Mitarbeite-
rInnen (Melanie Sopper und ich).

Bei Liesi und Peter Löcker durften wir das Landleben
auf dem Biohof Sauschneider wieder erleben (Mela-
nie lebt erst seit wenigen Jahren in Wien, ich lebte bis
zu meinem 3. Lebensjahr auf dem Bauernhof meiner
Großeltern) und genossen dabei das Wohlbefinden
außerhalb der Stadt. Auch die Zugfahrt war eine gute
Gelegenheit, einander kennenzulernen und die bei-
den Lebensstile miteinander zu vergleichen.

Nach einer sehr herzlichen Begrüßung standen drei
Vorträge auf dem Programm (wobei letzterer leider
aus privaten Gründen abgesagt werden musste):

1. „Zusammen ist man weniger allein – vom Mitein-
ander in der Schule“ (Josef Kramer)
Die Präsentation widmete sich den verschiedenen
pädagogischen Methoden und einer neuen Art des
Unterrichts, welche u. a. darauf beruht, dass Leh-
rerInnen und SchülerInnen auf gleicher Ebene mitein-
ander kommunizieren – das Projekt war bis jetzt sehr
erfolgreich.

2. „Regionale Wirtschaftskreisläufe“: Stärkung regio-
naler Kreisläufe und Förderung sozialer, umweltorien-
tierter gemeinnütziger Projekte (Franz Galler und
Frau Rehr)
Hierbei ging es um eine Art Währung, die nur in der
jeweiligen Region (hier am konkreten Beispiel von
„Sterntalern“ in Berchtesgaden) ausgegeben werden
können und so die Wirtschaft dort ankurbelt.

3. „Uns gehört die Welt“ von Klaus Werner-Lobo

Statt des dritten Vortrags wurde spontan ein Vortrag
über Fair Trade eingeschoben, der sich mit fairer Ent-
lohnung in armen Ländern auseinandersetzte.

Am Sonntag um 9:00 Uhr hatten alle TeilnehmerIn-
nen die Möglichkeit, sich bei einem gemeinsamen
Brunch mit einer Verkostung verschiedener Produkte
von Lungauer Bio-Bauernhöfen kennenzulernen und
zu diskutieren.

Wir – Melanie und ich – wollen uns auch gleich herz-
lich bei Liesi und Peter für die liebevolle und nette Un-
terkunft sowie für die tollen und interessanten Gesprä-

che mit den anderen Teilnehmenden bedanken! Es
war eine gelungene Einführung in die Tätigkeit bei
SOL, die wir schon fast als Urlaub genossen haben! Er-
innerungen wurden in Form von zahlreichen Fotos
verewigt – vor allem der Tag der Abreise war ein High-
light, als eine kleine Ziege vor den Augen der Stallbe-
sucherInnen das Licht der Welt erblickte.

Bozena Piotrowski

Anbieterliste von ökologisch
und/oder sozial gefertigten
Merchandising-Produkten

Bedruckte T-Shirts, Kugelschreiber und Kalender -
Merchandising-Produkte sind allgegenwärtig.
Wer beim Einkauf von T-Shirts für den Tischten-
nisverein oder Kugelschreibern für den Betrieb
auf soziale und ökologische Kriterien achten
möchte, hat es jetzt ein wenig einfacher…

Angeregt durch die eigene Erfahrung mit der Be-
schaffung von fair und/oder ökologisch produ-
zierten Merchandising-Produkten, begann eine
Arbeitsgruppe der Clean Clothes-Plattform mit ei-
ner ersten Sammlung von entsprechenden An-
bietern.

www.cleanclothes.at/start.asp?ID=231766
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Raus aus dem Hamsterrad!
� Wir sind überzeugt, dass der Klimawandel vom

Menschen mitverursacht wird, dass wir ihn
zwar nicht stoppen, aber doch bremsen kön-
nen, und dass das vielen Menschen – vor allem
in den armen Ländern – von Nutzen sein wird.

� Wir sind überzeugt, dass unsere Art des Wirt-
schaftens sowohl den Planeten als auch die
Menschen ausnützt und dabei viele VerliererIn-
nen und wenige GewinnerInnen zurückblei-
ben. Viele der Herausforderungen, vor denen
wir global stehen, sind so eng miteinander ver-
knüpft, dass ein sehr grundlegender System-
wandel notwendig ist, um nachhaltige Lösun-
gen zu erzielen.

� Wir sind auch überzeugt, dass unser Wohl-
stand in den industrialisierten Ländern wesent-
lich mit der Armut der Menschen in den Län-
dern des Südens verbunden ist – und dass die
Deckung der Grundbedürfnisse aller Men-
schen weltweit nicht möglich ist, wenn wir un-
seren materiellen „Lebensstandard” beibehal-
ten und sogar ständig erhöhen wollen.

Daher scheint uns folgendes plausibel:

1 Um massive Änderungen der gesetzlichen
Rahmenbedingungen zu erreichen, müssen Poli-

tikerInnen erkennen, dass ihre Ernsthaftigkeit in Hin-
blick auf globale Anliegen für eine große Zahl von
WählerInnen eine entscheidende Begründung für die
Stimmabgabe darstellt.

2 Das wird dann glaubhaft, wenn viele Menschen
auch in ihrem persönlichen Lebensstil klima-, um-

welt- und sozialbewusst handeln. Denn reden ist
leicht, wird jedoch nicht ernst genommen. Wer aber
handelt, wird beachtet.

3 Da nun Menschen dazu neigen, unbequeme
Wahrheiten auszublenden, ist unseres Erachtens

die Strategie des „kontinuierlich anschwellenden Ka-
tastrophengeheuls” zwecklos. Menschen können
zwar durch Angst zu mehr Spenden, aber nicht zu ei-
ner grundlegenden und dauerhaften Verhaltensände-

rung gebracht werden. Denn die setzt Lernen voraus,
und Lernen funktioniert nicht unter Angst.

4 Aber warum lernen Menschen? Oder verändern
sich? Um ein Ziel zu erreichen – ein persönliches

Ziel. Ein solches Ziel, das „bessere Leben” – Zufrie-
denheit ohne ständiges materielles Wachstum – wol-
len wir formulieren. Und zwar so attraktiv, dass es vie-
le Menschen erreichen wollen.

5 Wenn nun jemand erkennt, dass sein Wohlstand
– sobald seine Grundbedürfnisse gedeckt sind –

nicht durch seinen Kontostand und seinen Konsum,
sondern durch Anzahl und Intensität seiner persönli-
chen Beziehungen, durch die ihm zur Verfügung ste-
hende Zeit und durch persönliche Qualitäten – wie
etwa das Erkennen von Schönheit – definiert wird, ist
die persönliche Wende vollzogen. Und viele, viele
persönliche Wenden ergeben eine gesellschaftliche...

Für echte... (© Gosia - pixelio.de)

...und für weniger echte Hamster (Quelle: amazon)

The Story of Stuff

Ende 2007 erschien “The Story of Stuff” mit und
von Annie Leonard, in der sie auf charmante Art
das System in der Krise beschreibt. Mit amüsan-
ten Illustrationen zeigt sie ein lineares Wirt-
schaftssystem auf, welches zwangläufig in die
Wirtschaftskrise führen muss. Jetzt auch auf
Deutsch: www.storyofstuff.com.
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6 Es geht also nicht um Verzicht für die Umwelt, für
die armen Menschen in Afrika oder sonstwo.

Wer Askese predigt, schreckt ab, statt anzuziehen.
Ein Beispiel: Wer Leitungswasser trinkt, weil er seinen
Geschmack so verändert hat, dass ihm das besser
schmeckt als Cola, „verzichtet” nicht mehr auf Cola,
sondern hat etwas Besseres gefunden – nebenbei das
umweltfreundlichste und gesündeste Getränk...

7 Wer aber ganz alleine einen anderen Lebensstil
einschlagen will, wird von seinem Bekannten-

kreis oft für verrückt gehalten. Da hilft es, wenn es
eine Gruppe Gleichgesinnter gibt, die einander unter-
stützen und motivieren. Das ist der Grund, warum
SOL Regionalgruppen, die sich regelmäßig treffen,
gründet.

Auch du bist herzlich dazu eingeladen, über deinen
Lebensstil nachzudenken und unverbindlich bei ei-
ner SOL-Gruppe vorbeizuschauen! SOL ist überpar-
teilich und überkonfessionell.

Dan Jakubowicz

Grüne Suchmaschinen
Anmerkungen zu forestle & Co.

Die Grundidee dahinter ist, dass durch jede Suchan-
frage bei einer Suchmaschine etwa 5 - 10 g CO2 „pro-
duziert” werden (Energie des eigenen Rechners
durch Herstellung und Betrieb – der Aufwand der
Suchmaschinen-Server etc wird da eingerechnet).
Um diese Mengen zu kompensieren, werden durch
die grünen Suchmaschinen entweder Verschmut-
zungszertifikate erworben oder – wie im Fall von
www.forestle.com – Regenwaldflächen erworben
und unter Schutz gestellt (über den Partner).

Es gibt zwar kritische Stimmen im Web, die über-
haupt die Frage der Kompensation in Frage stellen,
eine unlautere Absicht oder betrügerische Machen-
schaften sind aber nicht bekannt.

Die finanziellen Mittel für jede Art der „Wiedergutma-
chung” werden durch Affiliate-Programme erwirt-
schaftet, wobei ein unterschiedlich großer Teil der
Werbeeinnahmen in Kompensationsmodelle geht.

Konkret für forestle:

Es wird von einem Unternehmer aus Wittenberg,
Christian Kroll, betrieben. Es werden 90 % der Einnah-
men in Regenwald-Kauf investiert (adopt an acre von
the nature conservancy), 10 % für Verwaltung.

Die Suchergebnisse kommen von yahoo – ebenso
auch die eingeblendete Werbung. Zu Beginn des Pro-
jekts gab es eine Kooperation mit Google, die dann

aber von Google relativ rasch beendet wurde (angeb-
lich wurden Google-Richtlinien durch den Hinweis ver-
letzt, dass sich durch häufige Verwendung der Suche
mehr Geld für den guten Zweck ergibt – Google hat
das als Aufforderung zum Klickbetrug gewertet).

Die Suchergebnisse sind – da aus dem yahoo-Index –
zum Teil abweichend von Google-Ergebnissen,
yahoo hat aber nach eigenen Angaben einen mit
Google vergleichbar großen Index, das ist aber
schwer zu verifizieren.

Fazit: Es scheint derzeit keine großen Hinderungsgrün-
de zu geben, es wird jede/r Benutzer/in selber ein-
schätzen müssen, ob er/sie mit den Suchergebnissen
zufrieden ist. Wenn man auch an den Anzeigen rechts
daneben interessiert ist, wird man aber wohl um Goo-
gle nicht herumkommen, da ist diese Suchmaschine si-
cher der absolute Marktführer in unseren Breiten.

Ähnliche Angebote sind:

http://at.znout.org/ - gleicher Betreiber wie forestle,
anderes Kompensationsmodell.

http://www.ecosia.org verfolgt denselben Gedanken
wie forestle etc., behauptet aber, pro Suchvorgang
knapp 2m² Regenwald freizukaufen (über ein WWF-
Projekt). Das ist im Vergleich zu den 0,1 m² von fo-
restle natürlich wesentlich mehr, andererseits werden
bei forestle aber 90% der Werbeeinnahmen für den
Regenwald gespendet, der Betreiber behält 10%. Bei
ecosia bleiben nach eigenen Angaben 20% beim Be-
treiber. Die Suchergebnisse kommen bei ecosia von
yahoo und bing (der Suchmaschine von Microsoft).
Auch die eingeblendeten Werbeanzeigen kommen
aus dieser Quelle.

http://www.click4carbon.com/ - eher als Umweltpor-
tal zu sehen, deren Beitrag zur CO2-Reduktion liegt
eher in der Information der NutzerInnen.

Begleitendes Angebot: Bei www.co2stats.com kann
man ein Zertifikat für die eigene Website erwerben,
dass man CO2-neutral ist (ab 9,95 $ pro Monat).

Gertrude Mauerbauer

Ausgangspunkt war dieses Mail, das bei uns einge-

trudelt ist:.

Ich bekomme dauernd Mails, wo www.forest-
le.com empfohlen wird. Ich kann aber überhaupt
nicht abschätzen, ob das wirklich stimmt. (Und
ich habe schon so viele Falschmeldungen be-
kommen und geglaubt…) Wisst ihr Genaueres?

Susanne Hutterer-Köpl, 4600 Thalheim b. Wels

Wir danken der Fa. akaryon, an die wir diese Frage

weitergeleitet und untenstehende Antwort erhal-

ten haben; www.akaryon.com
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Meine Geburtstagsfeier mit Herz und
SOuL am 8.12.2009

Das für mich total Spannende an dieser Geburtstagsfei-
er war, dass ich genau spürte, wer kommen wird und
wer nicht. Im Nachhinein fiel es mir dann auf, als die
Absagen und Zusagen im letzten Augenblick eintrudel-
ten, dass ich eh „gewusst“ hatte, dass es so eintreten
wird. Bis heute wundere ich mich darüber, da mir so
eine Vorahnung noch nie so krass aufgefallen war.

Ich wollte meine Geburtstagsfeier nicht nur auf SOLis
beschränken und hatte daher auch meine Freunde
geladen. Und so kamen in meine Wohnung 5 Freun-
de und 4 SOL-Freunde.

Jeder brachte etwas Essen mit, was wir im Vorfeld ab-
gestimmt hatten. So war unser Speisentisch reich,
und wir genossen da-
zu selbstgemachten
Apfelsaft und alkohol-
freien Punsch sowie
manchen guten Trop-
fen Rotwein.

„Was ich mir wün-
sche“ – aus Anlass von
Geburtstagsgeschen-
ken, fiel mir als Input
für eine Austauschrun-
de ein. Nach einer
Plauderaufwärmphase
ließ ich jeden sich kurz
vorstellen und zu der Frage „was ich mir wünsche“
seine Gedanken vortragen. Es war ein sehr persönli-
cher und interessanter Austausch. Angefangen von
Wünschen für einen selber bis zu solchen für die
Welt war ganz viel dabei.

Ich persönlich wünsche mir, dass ich von dem leben
kann, was ich gerne tue.

Das ist einer meiner großen persönlichen Wünsche.

Als weitere Anregung konnte jeder, der sich inspiriert
fühlte, mit einem speziellen Stift im Badezimmer/WC
auf alle freien Fliesen und den Spiegel seine persönli-
chen Gedanken schreiben. Ganz intim, persönlich
und anonym wurden so nette Kommentare abwasch-
bar „verewigt“.

Nach dem Gedankenaustausch machten wir es uns
vor den wärmenden Ofenflammen gemütlich, und
ich spielte eine Klangreise mit den verschiedensten
Klanginstrumenten. Vom Froschquaken über Mee-
reswellen bis zu Klangschalenbädern war ein breites
Klangspektrum zu hören, das die Zuhörer entspannte
und in eigene Welten versetzte.

Nachdem alle zurückgekommen waren, improvisier-
ten wir auf den Klanginstrumenten weiter. Jeder
konnte die Instrumente ausprobieren, die im gefielen.

Es gab kein Richtig oder
Falsch, nur einen Zusammen-
klang. Alle genossen sichtlich
die spielerischen Klangerfah-
rungen. Wir fühlten uns über
den Klang verbunden – im
Einklang.

Diese Klangreise und das an-
schließende Improvisieren
waren für mich ein Schlüssel-
erlebnis dieses Abends. Ich
hatte die Idee, meinen Raum
für regelmäßige Treffen zum

gemeinsamen Klingen zur Verfügung zu stellen. Es ist
so wohltuend, sich dem Spüren hinzugeben und
Klänge zu erzeugen, die nur die richtigen sein kön-
nen, und damit gemeinsam in einer Klangwolke ein-
zutauchen, die ein Wohlklang für die Seele ist.

Es war wirklich ein Geburtstagsfest mit Herz und
SOuL!

Damit danke ich allen, die dazu etwas beigetragen
haben! Danke den vielen Glückwünschen, der Post-
Einladungsversendung durch SOL und dem Kommen
und Mitwirken!!

Maria Estella Dürnecker (SOL-RG St. Pölten)

Geburtstag feiern mit SOL

Was ist das Prinzip? Du meldest dich mit deinem
Geburtstagstermin an, und wir legen gemeinsam
einen Einladungstext und einen PLZ-Umkreis fest,
innerhalb dessen die Einladungen an alle SOLis
verschickt werden. Und schon wirst du von vielen
netten Menschen überrascht..

“Geburtstag mit Herz und SO(u)L”: Vera Besse,
Tel. 0699.1124 1259, vera@besse.at
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Filmtipps zur “Diagonale” Graz
Die Diagonale (16.-23. März in Graz) präsentiert auch heuer wieder

Film-Neuerscheinungen aus Österreich. SOL stellt eine Auswahl von Produktionen
vor, die sich fremden Kulturen und Religionen aus einem interessanten und manch-

mal ungewöhnlichen Blickwinkel nähern.

Täglich fünfmal dem Gebetsaufruf des Muezzins zu
folgen, ist für gläubige Muslime seit alters her Pflicht
und auch Freude. Ein Phänomen der Gegenwart sind
Wettbewerbe in der Türkei, bei denen der Muezzin
mit der schönsten Stimme gesucht wird. „Muezzin“,
so auch der Titel dieser Doku, begleitet drei davon
durch den Wettbewerb. Der oberösterreichische Fil-
memacher Sebastian Brameshuber zeigt die Span-
nung des Muezzin zwischen einem Künstler mit indi-
viduellen Ansprüchen und einem sozusagen willenlo-
sen Instrument Gottes und wirft dadurch Fragen auf,
die nicht nur den Islam betreffen: Wie sehr lassen sich
Individualität und Persönlichkeit in einer Religion ver-
wirklichen?

Die Türkei gilt aus der Sicht Österreichs als klassi-
sches Gastarbeiterland – das Wesen des Gastarbei-
terdaseins an sich wird in der Doku „Die 5 Himmels-
richtungen“. thematisiert und dokumentiert, aller-
dings anhand eines mexikanischen Dorfes: Tres Val-
les konnte lange Zeit gut vom Anbau von Zucker-
rohr, Ananas und Reis leben, doch die Anbindung an
die globale Wirtschaft zog auch hier den Verfall der
Rohstoffpreise nach sich. Die Bauern konnten ihre Fa-
milien nicht mehr ernähren – vielen blieb nichts an-
dres übrig, als sich auf Arbeitssuche in den Norden,
die USA zu begeben. So wie Maria Esther und Mi-
guel. Der Film zeigt ihr Leben in der Fremde und vor
allem ihre Zerrissenheit, ihre Sehnsucht nach der al-
ten Heimat, ihre Recht- und Wurzellosigkeit, die das
Schicksal aller Gastarbeiter, vor allem der illegalen, ist.
Diese berührende Doku macht einmal mehr klar, wie
wenig das Leben von Gastarbeitern, die (nicht nur) in
Österreich gerne als potentielle Verbrecher oder zu-
mindest unverantwortliche Abenteurer diffamiert
werden, mit diesen Unterstellungen zu tun hat.

Trifft das Thema „Gastarbeiter“ noch auf den Islam,
so werden die Vorurteile immer mehr, das Wissen im-
mer geringer. Wer weiß schon genau Bescheid über
den Umgang des Islam mit der Sexualität. „Im Bazar
der Geschlechter“ wird dieses heikle Thema von ei-
ner Insiderin aufgegriffen: Sudabeh Mortezai, aufge-
wachsen in Teheran und Wien, zeigt die verschiede-
ne Facetten eines Systems, in dem die so genannte
„Ehe auf Zeit“ einerseits für Prostitution verwendet
und andererseits von unverheirateten Paaren genützt
wird, um sich von den Sittenwächtern ungestraft tref-
fen zu können.

Die Protagonistinnen der „Die Frauenkarawane“,
drei Frauen aus dem Volk der Toubou, die im Südos-
ten der Sahara leben, leiden ebenso unter den patriar-
chalen Strukturen, die das Leben dieser Menschen

prägen. Doch einmal im Jahr machen sich die Frauen
auf, um 1.500 Kilometer quer durch die Wüste zu ei-
ner Oase zu wandern, in der sie ihre Datteln verkau-
fen. Hervorzuheben sind nicht nur die großartigen
Bilder der Landschaft, sondern auch hier die Einstel-
lung der Regisseurin, die die Frauen als Menschen
ernst nimmt und nicht mit einem erstaunten und da-
mit immer auch arroganten Blick aus dem „Westen“
vorführt.

Tipps am Schluss:

Gesellschaftskritisches aus dem eigenen Land bietet
„Bock for President“, das Porträt der nimmermüden
Flüchtlingshelferin Ute Bock.

Und für alle, die „die“ Umweltdoku aus 2009 noch
nicht gesehen haben: „Plastic Planet“ ist jener Film,
der verspricht, man werde „danach“ nie wieder aus
einer Plastikflasche trinken. – Nicht die schlechteste
Auswirkung, die ein Film auf sein Publikum haben
kann… (Anm.: Das Buch dazu ist soeben erschienen
und kostet � 20,60.)

Elisabeth Huber

Karten für die Diagonale
zu gewinnen!

Für alle, die jetzt Lust bekommen haben, das Fes-
tival des österreichischen Films zu besuchen, ver-
lost SOL in Kooperation mit der Diagonale 3 x 2
Karten für die Diagonale 2010.

Zur Teilnahme bitte bis 10. 3. ein Mail mit dem
Betreff „Diagonale 2010“ an sol@nachhaltig.at
senden. Die Preise werden dann unter den Ein-
sendungen verlost. Die Verständigung der Ge-
winnerInnen erfolgt per E-Mail.
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Die VISIONALE - ein Erfahrungsbericht
Als Mitglied des Vereins White Ribbon (eine Initiative
gegen Gewalt) hatte ich im Jahr 2002 die Möglich-
keit, an der VISIONALE, einer Messe von gemeinnüt-
zigen Vereinen, teilzunehmen. Die Veranstalter – die
Humanistische Plattform – nannten diese Veranstal-
tung damals „Messe der Zivilgesellschaft" und woll-
ten damit den vielen Organisationen und Initiativen
eine Plattform bieten, ihre Arbeit in der Öffentlichkeit
zu präsentieren und Vernetzung zu ermöglichen.

Nachdem meiner Erinnerung nach diese Open Air-
Veranstaltung ein Jahr davor durch starken Regen nur
sehr eingeschränkt stattgefunden hatte - und zwar in
der Meidlinger Hauptstraße - war 2002 Schönwetter,
als sich die teilnehmenden Vereine in der Neubau-
gasse mit eigenen Infotischen präsentieren konnten.
Die Stimmung war gut, und auch die Lage in dieser
gut frequentierten Einkaufsstraße führte dazu, dass
hier Menschen für zivilgesellschaftliche Aktivitäten in-
teressiert werden konnten, die vorher vielleicht noch
nicht damit befasst waren.

Eine tolle Idee also, die unbedingt wieder aufgefasst
werden sollte - vielleicht das nächste Mal in einem
Saal, um wetterunabhängig zu sein.

Peter Jedlicka, pjedlicka@whiteribbon.at

Ein paar Menschen haben sich gefunden, die sich eine neue Vi-
sionale 2010 wünschen. In der Online- Community Facebook
wurde „Visionale“ als Gruppe eingerichtet, der engagierte
Menschen beitreten können, um an der Wiederbelebung von
etwas gemeinschaftlich Schönem teilzuhaben.

Impressum: Medieninhaber, Herausgeber: “Menschen für Solida-
rität, Ökologie und Lebensstil” (SOL), 1140 Wien, Penzinger Str.
18/2. Redaktionsanschrift: 7411 Markt Allhau 5. Druck: Euro-
print, Pinkafeld. DVR 0544485. ZVR Nr. 384533867. Nament-
lich gezeichnete Artikel drücken die Meinung des Autors / der
Autorin aus. Der formale Abo-Preis von � 3,60 / Jahr ist seit
1979 unverändert und deckt bei weitem nicht die realen Kosten.
Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbsteinschätzung.

Spenden bitte an Konto-Nr. 455 015 107 (lautend auf SOL) bei
der Bank Austria (BLZ 12000). Für Spenden aus dem Ausland:
IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW

Offenlegung: SOL ist (ebenso wie die Zeitschrift Sustainable
Austria) zu 100% im Eigentum des gemeinnützigen Vereins
SOL (Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil), Pen-
zinger Str. 18/2, 1140 Wien. Vorstand: Vera Besse (Obfrau),
Gerlinde Gillinger (Obfrau-Stv.), Klaus Schuster (Schriftführer),
Herbert Floigl (Schriftführer-Stv.), Sabine Schleidt (Kassierin),
Dan Jakubowicz (Kassierin-Stv.), Petra Busswald, Walter Galehr,
Mene Hölzl, Markus Leonhartsberger, Liesi Löcker, Andreas
Mittermaier, Maria Prem, Walther Schütz, Robert Schwind, Ro-
land Weber, Günter Wind (Beiräte). Grundlegende Richtung:
Solidarität und Ökologie für einen nachhaltigen Lebensstil.

Am Sa., 20. März 2010 findet wieder das

Ökumenische Umweltgespräch
statt: von 9:00-13:00 in der evangelischen Doro-
theerkirche, Dorotheergasse 18, 1010 Wien. Alle
Umwelt-Pfarrgemeinderät/innen und Verant-
wortlichen in den Pfarren/Gemeinden sind herz-
lich willkommen. Anmeldungen erbeten unter
m.gerhartinger@edw.or.at.
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Mit dem Pedibus zur Schule

Der Schulweg ist für Kinder mehr als der Weg zur
Schule. Kinder üben das sichere Verhalten im Stra-
ßenraum, pflegen Freundschaften und entwickeln Ei-
genverantwortung. Mehr noch: Durch die tägliche
Bewegung stärken Kinder ihre Gesundheit und Kon-
zentrationsfähigkeit.

Pedibus – der „Schulbus auf Füßen”

Leider können nicht alle Kinder selbstständig zur
Schule gehen. Vielleicht, weil sie noch unsicher sind,
vielleicht, weil der Schulweg zu gefährlich ist. In sol-
chen Situationen ist der Pedibus – der „Schulbus auf
Füßen” – die schlaue Alternative zum Elterntaxi.

So funktioniert der Pedibus

Der Pedibus ist kein richtiger Bus, sondern ein “Schul-
bus auf Füßen”. Die Kinder gehen also zu Fuß zum
Kindergarten oder zur Schule und zurück. Dabei wer-
den sie von einer erwachsenen Person begleitet. Die-
se folgt einer vereinbarten Route (Linie) und holt die
Kinder zu bestimmten Zeiten (Fahrplan) an definier-
ten Orten (Haltestellen) ab. Also alles wie beim richti-
gen Schulbus – nur auf Füßen statt auf Rädern.

Die Begleitperson bringt die Kinder sicher ans Ziel,
macht sie auf Gefahren im Straßenraum aufmerksam
und hilft ihnen, richtig damit umzugehen. So gewinnt
das Kind Tag für Tag an Sicherheit und bereitet sich
auf den Moment vor, wo es allein zur Schule gehen
kann.

Der Pedibus eignet sich für Kinder von vier bis acht
Jahren und ist dann die ideale Lösung, wenn der
Schulweg gefährliche Straßenabschnitte quert.

Eine Idee des Verkehrsclub Schweiz;

http://ow.ly/14wP2

P.S.: „Wir GEHEN zur Schule – Eine Geschichte vom
Schulweg ... vom Spaßhaben ... Freundschaft-Schließen
... Aufpassen ... und Zufußgehen” gibt es kostenlos bei
http://pubshop.bmukk.gv.at/detail.aspx?id=224

ÖGUT-Plattform „Das Blatt wen-
den“ lädt zum Umweltdialog

Über ein Jahr lang werden zahlreiche ExpertIn-
nen aus den Bereichen Umwelt, Wirtschaft, Ver-
waltung und Wissenschaft die zentralen Heraus-

forderungen der nächsten 25 Jahre im Umwelt-
bereich bearbeiten. Dazu werden Dialoggrup-
pen zu unterschiedlichen Themen eingerichtet
und eine ExpertInnenbefragung durchgeführt.
Außerdem gibt es die Möglichkeit, sich online an
der Diskussion zu beteiligen. Aktuell können
Kommentare zur Frage gepostet werden: „Was
braucht es, um das Blatt zu wenden?“

Als Ergebnis werden schließlich Ende 2010
„Zehn Leitlinien für nachhaltiges Handeln“ prä-
sentiert.

akaryon unterstützt die ÖGUT durch Web-Um-
setzung der interaktiven Plattform, auf der nicht
nur Kommentare – wie sonst auf Blog-Seiten üb-
lich - sondern auch eigene Beiträge gepostet wer-
den können. www.dasblattwenden.at


